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Seelische am stärksten zur Sprache
. gekommen war, seine Heimat. Die

Möglichkeit der Auftr.agserteilung
und des Verkaufs, die die Reichs<
hauptstadt am leichtesten bot,
führte einen großen Teil der Pla<

stiker zumindest vorübergehend
nach Berlin, wie das schon zu Leb<

zeiten Schadows und Rauchs der
Fall gewesen war. München stand
zunächst im Hintergrund. Erst
später sollten von dort entschei<
dende neue Impulse sichtbar
werden, die natürlich vor allem
vom Auftrag des Großdeutschen
Reiches, aber auch von der unter<
irdisch weiter wirkenden, stren<
gen Lehre Hildebrands und einer
Tradition, die sie fortgebildet
hatte, ausgingen.

Das nachfolgende Bildhauer<
geschlecht, das in dichter Folge
etwa zwischen 1885 und 1895 ge<
boren ist, bringt zum Teil unter
dem Einfluß Kolbes, zum Teil be<
reits in einer Art Gegenbewegung,
die volle Entfaltung. Die Ausein<
andersetzung mit dem Erlebnis der
Zeit ist im Norden am stärksten zu
spüren. In dem Willen der Flüch<
tigkeit des schönen Augenblicks
Dauer zu verleihen, wie darin die
Zeitlichkeit als Ausdruck eines
seelischen Erlebnisses sich klarzu<
machen, begegnen sich hier die ent<
gegengesetzten Schaffensprinzi<
pien und die wesensverschieden<
sten Kräfte.
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